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Willis Wort zum Werktag – diese Woche von Sigmund Freud

„Wir streben mehr danach, Schmerz zu vermeiden, als Freude zu gewinnen.“ 

Trinken
Die Bezeichnung für eine Sektflasche 
mit 1,5 l Inhalt ist Magnum.

Eine Flasche mit 3 l heißt Jeroboam, 

eine mit 6 l Methusalem und 

eine mit 12 l Balthazar

Das größte Kaliber an Sektflaschen ist 
die Melchisedech mit schlappen 30 Li-
tern

Sport
Skisprungschanzen mit einer Größe 
von 85-109 m heißen Normalschan-
zen,

mit einer Größe von 110-184 m Groß-
schanzen und

mit einer Größe ab 185 m Skiflug-
schanzen.

Lifestyle
Das Wort Clown ist vom lateinischen 
Wort für Bauerntölpel (colonus) abge-
leitet.

Coulrophobie ist die krankhafte Angst 
vor Clowns.

Ein Akrobat, der seinen Körper extrem 
biegen kann heißt Kontorsionist.

Das Wort ist abgeleitet vom latei-
nischen Wort für Windung oder Dre-
hung (contortio).

Fakten der Woche
Jede Woche frische Fakten von bleibender Bedeutungslosigkeit.

Medizin
Die Gelotologie erforscht die Auswir-
kungen des Lachens auf den Körper.

Begründet wurde diese Wissenschaft 
von William Fry.

Beim Lachen bewegt ein Mensch ins-
gesamt 80 Muskeln.

Männliches Lachen hat ca. 300 Hz,

weibliches ca. 500 Hz.

Bären können nicht lachen, ihnen feh-
len die zu dieser Mimik nötigen Mus-
keln. 

Ratten können gekitzelt werden und   
dann Töne abgeben, die Wissenschaft-
ler als  Lachen identifiziert haben..
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Zeitsprung
Man sah es ihr nicht an. Er hatte sie 
in der Hand gehalten und nichts schien 
daraufhin zu deuten, das sie zu so was 
in der Lage wäre. Sie offenbarte diese 
Fähigkeit erst als er sie in Betrieb ge-
nommen hatte. Um 21:02 geschah es. 
Das Display des Players sprang um 4 
min nach vorne. Die DVD war defekt.

Heiko Kauffeld

Tierfreund
Er trug sie die ganze Zeit mit sich he-
rum und sie wehrte sich. Sie war zwar 
klein aber hatte eine Kraft. Es war nicht 
leicht sie zu bändigen und er hatte sie 
deshalb in einen Leinensack getan. 
War dass ein Gekreische, er konnte es 
nicht mehr hören. Er wusste, er musste 
die Katze aus dem Sack lassen.

Heiko Kauffeld

Januar
Der Sturm heulte, Schnee peitschte 
schmerzhaft sein Gesicht. Er steckte 
mitten im Whiteout und kämpfte sich 
durch meterhohe Verwehungen. Orien-
tierungslos, obwohl er das Areal sehr 
gut kannte. Hier musste irgendwo die 
Stelle sein, die er so krampfhaft wie 
vergeblich suchte! Seine Grillecke im 
Garten.

Ralf Kreimann

Probleme…
Seit ein paar Tagen konnte er nicht 
mehr schlafen. Es gab Probleme ohne 
Ende. Er hatte Kohle, er hatte Schotter, 
er hatte Pulver, Knete, Asche. Er hatte 
nur kein Geld die Sachen zu veräußern, 
weil die Banken ihm kein Geld gaben. 
Privatvermögen einsetzen? Entlassen 
wir 1.500, dann stimmt’s wieder…

Heiko Kauffeld

In die Hose
Wie lange er dem gewaltigen Druck 
noch würde standhalten können, 
wusste er nicht. Er wusste nur, dass es 
ernst war. Dabei hatte er selber Schuld. 
Viele Gelegenheiten, das drängende 
Problem zu lösen, hatte er ungenutzt 
verstreichen lassen. Zu viele und nun 
war es zu spät! Es war in die Hose ge-
gangen.

Ralf Kreimann

Fassungslos
Die Vibrationen waren nicht sehr stark, 
doch ständig zu spüren. Es war nur eine 
Frage der Zeit, wann sie sich mit unab-
dingbar negativer Konsequenz auswir-
ken würden. Ein leichtes Flackern des 
Lichts kündigte das Ende an, dann wur-
de es dunkel. Glas zersprang. Die Glüh-
birne war aus der Fassung geraten.

Ralf Kreimann

Very Short Storys
Die richtige Prosa für unsere schnelllebige Zeit. Maximal 300 Zeichen müssen reichen. Ich freue mich über jede Zusendung.
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Was bedeutet der Ausdruck „first 
fill“ bei der Herstellung von Whisky?

„First Fill“ bedeutet, dass der Whiskey 
in einem neuen Fass gereift ist. an darf 
sich aber nicht täuschen lassen, in der 
regel werden ehemalige Sherry oder 
Portweinfässer verwendet, die aber bei 
ersten Einsatz als „first fill“ bezeichnet 
werden. Später heißt es dann „refill“.

Ein Fass übt eine großen Einfluss auf 
den Reifungsprozess aus, der aber mit 
jeder neuen Befüllung abnimmt. Die 
Farbe beispielsweise ist dem Fass zu 
verdanken, in Bourbonfässern gelager-
ter Malt ist meist hell, der in Sherryfäs-
sern gelagerte in der Regel dunkler.

Nach 30-40 Jahren werden die Fässer 
ausgemustert. Manche werden auch 
50 Jahre lang eingesetzt.

Warum gibt´s den Aufdruck „Kann 
Spuren von Erdnüssen enthalten“ 
bei Produkten in denen eigentlich 

überhaupt keine Nüsse oder ähn-
liches drin sind?

Ganz einfach: Da in vielen Firmen Pro-
dukte mit Nüssen auf gleichen Produk-
tionsbändern wie Produkte ohne Nüsse 
produziert werden bzw. in der näheren 
Umgebung, wollen die Firmen sich mit 
diesen Angaben absichern.

Blockschokolade beispielsweise ist im 
Allgemeinen nussfrei, bei allen an-
deren Schokoladen, auch der guten 
Schweizer Schokolade, kann keiner 
die Garantie übernehmen, dass Sie 
100-prozentig nussfrei ist. Unsere Ka-
kaoverordnung schreibt nämlich nicht 
vor, dass Inhaltsstoffe unter 5 Prozent 
deklariert werden müssen, so dass 
immer Spuren von Nüssen vorhanden 
sein können.

Für Allergiker ist die Angabe natürlich 
relativ sinnfrei. Besser wäre eine Aus-
sage wie „frei von...“, das würde aber 
eine Haftung nicht ausschließen. Und 

eine hundertprozentige Garantie wird 
einem kaum eine Firma geben kön-
nen/wollen.

Die korrekte Anrede für einen Pfar-
rer ist: Herr Pfarrer. Gilt dies auch für 
mich, obwohl ich keiner Glaubens-
gemeinschaft angehöre? 

Ja, das gilt auch für dich.

„Pfarrer“ ist kein religiöser Titel, son-
dern ein Verwaltungsposten (Leiter 
einer Pfarrei, also der untersten kirch-
lichen Verwaltungseinheit). Die Weihe-
stufe dieses Herrn ist „Priester“ (wenn 
er katholisch ist).

Antworten der Woche
Die Fragen werden von mir nach bestem Wissen und Gewissen beantwortet. Wer auch eine Frage hat, oder eine Antwort verbessern 
möchte kann mir gerne schreiben (post@besserwisserseite.de).
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Aus dem Eiweiß von 2 Eiern Eischnee 
machen.

In 450 ml eines Schokoladengetränks 
50 g in Stücke gebrochene Schokola-
de geben und erwärmen bis sich die 
Schokolade aufgelöst hat.

100 g Semmelbrösel, 30 g Kokosflo-
cken und 30 g Zucker mischen, die 
Schokomischung darüber geben und 
alles mischen. 2 Eigelb daruntergeben.

Alles in einer Auflaufform ca. 25 Minu-
ten bei 180°C backen, dann den Ein-
schnee darauf verteilen und noch ca. 
15 Minuten weiterbacken.

Zu dem abgekühlten Auflauf einen Es-
presso.

Seid für heute gegrüßt von

Willis Omma

Willi seiner Omma ihre Küchentipps
Meine Lieben, heute gibt es ein Rezept für einen Schokoauflauf

Ungelöste Fragen

Für diese Probleme gab‘s bislang 
noch keine Lösung:

1. Woher stammt die Redewendung 
„der/die kann sich gehackt legen?

2. Im Bundesland Bayern gibt es u.a. 
die Regierungsbezirke Oberbayern 
und Niederbayern. Demzufolge 
müssten die anderen Regierungs-
bezirke Oberfranken und Nieder-
franken heissen; tun sie aber nicht. 
Der Regierungsbezirk heisst Unter-
franken. Warum ist das so?

Wenn ihr eine oder mehrere 
Lösungen kennt, schreibt mir doch 
einfach:   
post@besserwisserseite.de
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Eigentlich dreht sich ja alles um Ostern 
und die davor liegende Fastenzeit. Die 
Christenheit nimmt damit Bezug auf 
das vierzigtägige Fasten Jesu in der 
Wüste (Mt. 4,2).

Die aktuelle Fastenzeitregelung wurde 
auf der Synode von Benevent (1091) 
beschlossen. Damals wurden die Sonn-
tage während der Fastenzeit vom Fa-
sten ausgenommen und so der Fasten-
zeitraum (40 Tage sollten es ja schon 
bleiben) verlängert. Die Fastnacht en-
det seitdem am Dienstag nach dem 7. 
Sonntag vor Ostern, mit dem darauffol-
genden Mittwoch („Aschermittwoch“) 
beginnt dann das Fasten.

Mancherorts wird noch nach der Fasten-
ordung von vor der Synode gefeiert, 
das nennt sich dann „alte Fastnacht“ 
oder „Bauernfastnacht“ im Gegensatz 
zur neueren „Herrenfastnacht“.

Die Alte Fastnacht war oft auch eine 
protestantische Demonstration gegen 
die „katholische“ Fastenzeit.

Das närrische Treiben zu Fastnacht, 
Karneval oder wie auch immer mar-
kiert den Beginn der Fastenzeit.

Die Fastenzeit umfasst die 40 Tage von 
Aschermittwoch bis Ostern. Die Sonn-
tage werden nicht mitgezählt, denn 
am Sonntag darf nicht gefastet wer-
den.

„Quadragesima“ nennt die katho-
lischen Kirche die 40-tägige Vorberei-
tungszeit auf das Osterfest (Ascher-
mittwoch bis Karsamstag), benannt 
nach dem früher vorgeschriebenen Fa-
sten, das jetzt auf Aschermittwoch und 
Karfreitag beschränkt ist.

Im Rheinland beginnt die Narrensaison 
schon am 11.11 um 11.11 Uhr Das ist 
ein Brauch aus dem 19. Jahrhundert. 
An diesem Tag wird das Prinzenpaar 
bzw. das Dreigestirn vorgestellt, dann 
ist erstmal lange nix mehr los.

Die wirklichen Karnevalsveranstal-
tungen beginnen erst wieder mit dem 
Dreikönigstag, dem 6. Januar. Ursprung 

dafür ist das alte „Bohnenfest“ , das 
durch den Königskuchen am Dreikö-
nigstag ausgelöst wurde. Wer die im 
Kuchen eingebackene Bohne fand 
wurde „Bohnenkönig“ und musste ein 
Maskenfest ausrichten.

Dieses „Bohnenfest“ war die erste kar-
nevalistische Feier im Jahr, später ka-
men dann immer mehr Festivitäten 
dazu. Der Karneval wurde übrigens erst 
in der Romantik wiederbelebt, vorher 
waren viele Bräuche ungebräuchlich 
geworden.

„Fastnacht“ bezeichnet ursprünglich die 
„Nacht vor dem Fastenbeginn“. Noch 
ein letztes Mal konnte geschlemmt 
und gefeiert werden. Dieses Fest 
weitete sich im Laufe der Zeit zu den 
„drei tollen Tagen aus“. Damit waren 
ursprünglich der Donnerstag vor dem 
Karnevalssonntag, der Sonntag und der 
Dienstag gemeint.

Erst mit Aufkommen des Straßenkar-
nevals und den entsprechenden Umzü-
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gen (ab 1823) lief der „Rosenmontag“ 
dem „Veilchendienstag“ den Rang ab

Im deutschen Raum kann man vor 
allem zwei Fastnachtsarten unterschei-
den: den Rheinischen Karneval/Fast-
nacht (Honoratiorenfastnacht) und die 
alemannische Fasnet.

In Basel liegt der Fastnachtstermin et-
was anders: Die - so die korrekte Be-
zeichnung - Alte Fastnacht beginnt in 
Basel eine Woche nach der Neuen Fast-
nacht (=unsere). Im Gegensatz zum 
rheinischen Treiben hat sie überhaupt 
nichts mit Fasten zu tun, sondern geht 
darauf zurück, dass im Spätmittelalter 
und der Neuzeit in der Woche nach der 
Fastnacht die jungen Männer für das 
Militär gemustert wurden.

Deshalb machten sie vorher noch ei-
nen drauf - und darum auch die mi-
litärischen Instrumente Trommel, 
Pfeife und Querflöten, die den „Mor-
genstraich“, den Beginn der Fastnacht 
in der Nacht von Sonntag auf Montag, 
morgens um 4.00 Uhr, begleiten.

Fastnachstspeisen sind gewöhnlich 
eher fett und reichhaltig. Wenn das 
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Ende des Winters in Sicht war, konn-
te man früher unbesorgt den Rest 
der Vorräte aufbrauchen. Man wusste 
ja, dass in der Fastenzeit weniger Le-
bensmittel verbraucht werden würden. 
Viele Lebensmittel waren mit den da-
maligen Mittel auch nur schwer über 
die 40 Tage frisch zu halten, also lieber 
weg damit.

------------------------------------

Das Wort „Fasching“ kommt vom mit-
telhochdeutschen „vaschanc“, und be-
zeichnete das Ausschenken des Fast-
entrunkes. Ursprung davon wiederum 
war „vastganc“, die Fastenprozession.

„Fastnacht „kommt von mhd. „vast-
naht“, das „Vorabend der Fastenzeit“ 
bedeutet.

„Karneval“ hat wohl italienisch/latei-
nische Wurzeln: „carnevale“ bedeutet 
„Fleisch Ade“. 

Eine zweite Erklärung aber sagt: Schon 
zur Römerzeit wurde am Jahresende 
der Gott Saturn (der für den Frieden) 
gefeiert. Während der „Saturnalien“ 
bewirteten die Freien die Sklaven. Und 
ebenso wie bei den Römern zu Ehren 

des Saturn wurde z. B. in Babylonien 
zu Ehren der Göttin Isis ein Schiffswa-
gen durch die Straßen gezogen; die-
ser „Carrus navalis“ ist vermutlich der 
Ursprung des „Karneval“. Noch heute 
fahren ja diese „Narrenschiffe“ durch 
die Straßen, tragen die Narren Mützen 
in Schiffsform, erobern die Narren (die 
Sklaven) friedlich die Rathäuser (den 
Sitz der Freien) ...

-------------------------------------

Die ersten Karnevalsfeiern wurden im 
13. Jahrhundert beschrieben.

Zunächst ging es nicht ums Fasten oder 
kirchliche Fest, man feierte einfach ein 
Frühlingsfest. Mit wilden Masken und 
viel Lärm, wollte man die bösen Gei-
ster des Winters austreiben.

Pest und dreißigjähriger Krieg ließen 
das närrische Fest jedoch wieder in 
Vergessenheit geraten. Klar, man hatte 
einfach was besseres zu tun: überle-
ben.

In der Reformation wurde sogar alles, 
was an heidnische Bräuche erinnerte 
verbannt. Die einfache Bevölkerung 
durfte nicht mehr feiern, nur bei Hof 
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wurden noch aufwändige Maskenbälle 
abgehalten.

Der Karneval erreichte Deutschland 
wieder über Italien und Frankreich. 
Hauptsächlich wir er in den katho-
lischen Gegenden gefeiert. (Meine re-
formierte Heimatstadt Darmstadt ist 
daher ein Fastnachtsloch.)

Der erste Karnevalsumzug wurde in 
Köln wieder im Jahre 1823 abgehalten. 
Köln war 1815 an Preußen gefallen 
und die Kölner nutzten die Gelegenheit 
einmal im Jahr an alte Herrlichkeit an-
zuknüpften.

Die Mainzer (sorry natürlich „Meen-
zer“) Fastnacht (Sorry, „Fassenacht“, 
gell) ist von französischen Einflüssen 
geprägt.

Ob Preußen oder Franzosen, das er-
kennt man an den Uniformen der „Gar-
dekorps“. Die wollten nämlich die „Be-
satzer“ tüchtig verarschen.

Der Elferrat, soll seinen Namen von 
der Abkürzung „ELF“ für egalité, liber-
té, fraternité“, dem Motto der franzö-
sischen Revolution, haben.

Dass der „Narhallamarsch“ ursprüng-
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lich ein Spottgesang auf einen franzö-
sischen General namens „Ricambeau“ 
oder so ähnlich war, ist eine kaum zu 
haltende „urban Legend“. Ein General 
diese Namens ist jedenfalls nicht be-
kannt.

Am Donnerstag vor Aschermittwoch 
(auch fetter Donnerstag genannt) wird 
vielerorts die Weiberfastnacht gefeiert 
außer in Wien, die feiern dann den be-
rühmten Opernball.

Der Rosenmontag hat seinen Namen 
nicht von den stacheligen Blumen, 
sondern von mhd. „rosen“ = „rasen, 
toben“.

Am Aschermittwoch wurden in der Kir-
che einst die Büßer mit Asche bestreut. 
Sie durften die Kirchen erst wieder am 
Gründonnerstag betreten, solange 
mussten sie auf der Armesünderbank 
im Vorraum sitzen.Auch heute erhalten 
in katholisdchen Gegenden die Gläu-
bigen am Aschermittwoch ein Asche-
kreuz auf die Stirn gezeichnet.

Die Asche wird durch das Verbrennen 
der Palmzweige vom letzten Palm-
sonntag gewonnen.

Karneval ist eine ernste Sache, oder 

wie Herbert Bonnewitz dereinst über 
die Fassenachtsvereinsmeier sagte: 
„Die nemme de Karneval net so ernst 
wie mir, die nemme en todernst“.

Daher haben Frauen hier traditionell 
nichts verloren, sogar die Jungfrau des 
Kölner Dreigestirns wird von einem 
Jüngling dargestellt. Schade eigentlich.

Der Carnevale in Venedig war schon 
im 11. Jahrhundert ein zweimonatiges 
Fest. Er dauerte vom 26. Dezember bis 
zum Faschingsdienstag. Im 18. Jhd. er-
reichte das Ganze seinen Höhepunkt: 
Alle sozialen Unterschiede verschwan-
den in dieser Zeit. Männer verkleideten 
sich als Frauen und Frauen mischten 
sich unter die Dirnen.

Dann war lange Ruhe, erst in den 
1970er Jahren wurde der Karneval für 
den Tourismus reaktiviert. Heute feiert 
man ihn in den 10 Tagen bis zum Fa-
schingsdienstag.

Berühmt ist vor allem der Umzug der 
Samba-Schulen mit seinen opulenten 
bis kaum vorhandenen Kostümen. Die 
erste Samba-Schule, die „Deixa Falar“ 
entstand 1929 aus einem Karnevals-
verein. Vielleicht bestehen ja auch in 

mailto:post@besserwisserseite.de
http://www.besserwisserseite.de/
http://www.besserwisserseite.de/blog
mailto:post@besserwisserseite.de
http://www.besserwisserseite.de/tdw-archiv.phtml


Mainz ( Meenz, ich weiß) noch Chan-
cen...

Karneval in Rio

Der Karneval in Rio de Janeiro begin-
nt offiziell am Freitag vor Aschermitt-
woch. Er ist berühmt für die Parade der 
Samba-Schulen Rios.

Der erste Karnevals-Ball fand 1840 in 
Rio de Janeiro statt. Ein Händler hatte 
Karnevalsmasken, falsche Bärte und 
Schminke nach Brasilien importiert. 

Um 1855 gab es dann die ersten Kar-
neval-Clubs.

Der erste offizielle Wettkampf der Sam-
baschulen war dann 1935.

Die Parade der Samba-Schulen Rios ist 
eine der größten der Welt. Vierzehn 
Schulen bringen je 4000-5000 Mit-
glieder – aufgeteilt in 40 Gruppen mit 
30 Festzugs-Wagen - auf die Straße. 
Dafür werden insgesamt über 70 Milli-
onen Euro ausgegeben.

Ihre Kostüme müssen die Träger selbst 
bezahlen. Man könnte meinen, dass 
Bikinis nicht so teuer sind, aber es gibt 
auch richtige Roben und Kleider, die bis 
zu 20.000 Euro kosten können.
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Die Schulen bringen ihre Könige, Köni-
ginnen, Prinzessinnen und Baianas in 
Kostümen auf die Straße, die nur für 
diese Tage getragen werden.

Aber die Kostüme seien auch nicht un-
bedingt gut tragbar, sie sehen nur gut 
aus. Manchen wiegen bis zu bis zu 25 
Kilogramm.

Einige Tänzerinnen sind eher knapp 
bekleidet, schließlich ist es zur Kar-
nevalszeit in Rio locker 30 °C warm. 
Manchmal ist das Kostüm auch nur ein 
Bodypainting, was die Kirche und eini-
ge Bürgermeister nicht so gut finden.

Die Paraden enden im „Sambódro-
mo“, einem extra für den Karneval 
gebauten Stadion für 90.000 Zuschau-
er. Das „Sambódromo“ ist ein Bau des 
brasilianischen Stararchitekten Oscar 
Niemeyer. Von ihm stammen alle Ent-
würfe für den Bau der brasilianischen 
Hauptstadt Brasilia.

Brasilia ist die in der Landesmitte er-
richtete Stadt, die Rio de Janeiro 1960 
als Hauptstadt ablöste.

Am Aschermittwoch wird die Auswer-
tung der Punkte für die Sambaschulen 
im Fernsehen live übertragen.

Da auch in anderen Städten Brasiliens 
gefeiert wird und den tollen Tagen 
auch tolle Nächte folgen verteilen die 
brasilianischen Gesundheitsbehörden 
vorsorglich an die 31 Millionen kosten-
lose Kondome.

In Rio gibt es auch einen Karnevalskö-
nig. Er wird Rei Mono genannt und ist 
in der Regel ein dicker Mann. Aufgabe 
des Königs ist aufzupassen, dass alle 
besonders fröhlich sind, singen und 
tanzen.

Man schätzt, dass 2005 mindestens 
550.000 Touristen zum Karneval nach 
Rio gekommen waren.

Für Sicherheit sorgen 30-40.000 Po-
lizisten. Rund 10.000 bewachen das 
„Sambódromo“ und auch in den Slum-
vierteln, den Favelas, patrouilliert Po-
lizei

Nach dem Karneval ist für die Samba-
Schulen vor dem Karneval. Tausende 
von Vereinsmitgliedern bereiten die 
nächste Parade vor.

Der zweitgrößte Karneval ist übrigens 
im Londoner Stadtteil Notting Hill. 
100.000 Menschen feiern mit Einwan-
derern der ehemaligen britischen Ka-
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ribikinseln zu Calypso, Reggae, House- 
und Rap-Musik. Allerdings immer Ende 
August. Da ist auch das Wetter in Eng-
land meistens besser.

Rheinischer Karneval

Im Laufe der Zeit war der Karneval zu 
einem Event für die unteren Bevölke-
rungsschichten verkommen. Es kam 
regelmäßig zu Raufereien und ande-
re Unsäglichkeiten. Daher musste das 
Ganze in ordentliche Bahnen gelenkt 
werden. 1823 wurde in Köln von der 
dortigen Bürgerschaft, ein „festord-
nendes Komitee“ einberufen und eine 
neue Tradition begründet, mit Rosen-
montagszug, Kappensitzungen, Karn-
valsprinz und Büttenreden (ab 1827). 
Die „Karnevalisierung“ der Fastnacht 
hatte begonnen.

Die dort üblichen Feiern charakterisie-
ren die Fastnachtszeit als Zeit, in der 
die übliche Herrschaftsordung außer 
Kraft gesetzt ist. Es gibt den Kussfrei-
heit auf der Straße, den „Elferrat“ als 
Gegenregierung etc. (Der erste Elferrat 
wurde übrigens 1829 in Aachen gebil-
det.)

Als Herrscher über das Narrenreich 
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wurde in Köln die Personifikation des 
„Helden Karneval“ geschaffen der heu-
te im Karnevalsprinzen weiter lebt. Der 
„Prinz Karneval“ wurde erstmals 1872 
proklamiert.

Eine Besonderheit des Kölner Karnevals 
ist das sogenannte „Dreigestirn“, das 
sich aus Edelmann (Karnevalsprinz), 
Bauer und Jungfrau zusammensetzt. 
Im Rosenmontagszug fahren jedoch 
bis heute Bauer und Jungfrau getrennt 
vom Prinzen mit. In den ersten Jah-
ren nach der Fastnachtsreform im 19. 
Jahrhundert nahmen sie überhaupt nur 
dann am Rosenmontagszug teil, wenn 
sie sich thematisch einbauen ließen.

Schon im Mittelalter galt der Bauer 
als eines der Glieder des Reiches. Der 
„Kölner Bauer“ trat 1825 zum ersten-
mal im Rosenmontagszug auf. Schwert 
und Dreschflegel sind Symbole seiner 
Reichstreue und Wahrhaftigkeit. Als 
Stadtbewahrer trägt er auch die Stadt-
schlüssel. 

Die Figur der „Jungfrau“ tauchte bereits 
1823 im ersten Kölner Rosenmontags-
umzug auf. Sie gilt als Symbol der frei-
en und unabhängigen Stadt. In ihren 

römischen Gewändern erinnert sie an 
die in Köln geborene römische Kaiserin 
Agrippina. Zum närrischen Dreigestirn 
wurden Edelmann, Bauer und Jungfrau 
erst in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts.

Die berühmten kölschen „Roten Fun-
ken“ waren einst eine Stadtmiliz, we-
gen ihrer leuchtend roten Uniformröcke 
wurden sie im Volksmund „Rote Fun-
ken“ genannt. Die Soldaten mussten 
sich allerdings aus Köln zurückziehen, 
als 1797 die übermächtigen Franzosen 
einmarschierten. Nach dem Napoleon 
1815 endlich geschlagen wurde war 
Köln allerdings nicht mehr freie Reichs-
stadt, sondern gehörte zu Preußen. Die 
Kölner Bürger mussten nun für Preu-
ßen ihren Wehrdienst leisten.

Die „Roten Funken“ etablierten sich 
1823 als Karnevalsverein. Sie trugen 
noch die Uniformen aus der Zeit vor 
der französischen Besatzung und erin-
nerten so an die „gute alte Zeit“ vor 
der „Fremdherrschaft“. Sie persiflierten 
auch ihre „Heldentaten“ im Kampf ge-
gen die Franzosen (immerhin waren 
sie vertrieben worden) Aber auch mit 
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ihrer karnevalistischen Parodie auf die 
ungeliebten Preußen eroberten sie sich 
die Herzen der Kölner Bevölkerung. 
Um sich auch fortan aktiv an dem Köl-
ner Karneval zu beteiligen, gründeten 
sie einen „Kölnischen Funken Verein“. 
Doch schien der neue Verein das poli-
tische Mißtrauen der preußischen Ob-
rigkeit zu wecken.

Zu den „Funken“ gehört natürlich auch 
eine Marketenderin, das beliebte „Fun-
kenmariechen“.

Dann gibt es noch die „Blauen Fun-
ken“...

Sie tragen Uniformen preußischen 
Schnitts und mussten sich das Tragen 
diese Bekleidung bei Ihrer Gründung 
auch ordentlich genehmigen lassen. 
Uniformträger waren ja um 1871 noch 
Respektspersonen. Vorbild dieser Ver-
einigung waren die in Köln statio-
nierten Artillerieregimenter. Auch die 
Farbe musste entschärft sein, „Preu-
ßischblau“, das wäre niemals gegan-
gen.

Alemannische Fastnacht

Kurz vor 1900 begann die Trennung 
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der deutschen Fastnacht. Im Zuge der 
Romantik wurde dem alten Brauch-
tum neues Interesse entgegenge-
bracht. Man könnte von einer karne-
valistischen Reconquista sprechen. Die 
einfachen Leute wollten nicht mehr - 
auch noch an Karneval - durch die bes-
seren Herren gegängelt werden. Sie 
holten daher einfach die alten Narren-
kleider, die sie teilweise noch auf den 
Speichern liegen hatten, wieder her-
vor und kehrten zum Mummenschanz 
der früheren, das heißt der vorroman-
tischen Fasnet zurück.

Im Rheinland waren die Städte zwi-
schenzeitlich derart gewachsen, dass 
wohl die alten Lokalpatrioten sich ge-
gen die Neuankömmlinge nicht mehr 
durchsetzen konnten. Hier blieb alles 
beim Neuen.

Im alemannischen Raum tauchten da-
her auch wieder die alten Fastnachts-
gestalten auf: Der „Teufel“ und sein 
Abkömmling der „Wilde Mann“, Die 
„Wilde Frau“ oder die „Hexe“.

Die meisten der heute so beliebten 
Holzmasken haben allerdings keine 
Vorbilder aus früheren Jahrhunderten, 

sondern sind Neuschöpfungen aus dem 
20. Jahrhundert. Oft sogar recht aktu-
elle Kreationen. Die ersten Holzmasken 
kamen im Barock auf und waren aus 
leicht bearbeitbaem Lindenholz.

Dann gibt es natürlich auch noch viele 
Tiermasken, die auch schon im Mittel-
alter getragen wurden, sie verkörper-
ten die Todsünden (Bär = Unkeusch-
heit, Fuchs = Habsucht etc.)

In vielen Orten finden sich auch die 
„Zottelgewänder“. Das ist wahrschein-
lich die älteste Verkleidungsform von 
allen. Heute werden meist bestimmte 
farblich fein abgestimmte Fetzen auf 
die Kleider genäht, früher waren die 
Flicken in bunter Reihenfolge.

Natürlich kennt man hier auch noch 
den Hanswurst in seinen Abarten, dem 
„Hänsele“ oder dem „Narro“.

Und es gibt noch eine musikalische Be-
sonderheit: die „Guggemusik“. Ihren 
Ursprung hat die Guggemusik in der 
Schweiz. Guggemusik ist eine typische 
Fasnachts-/Karnevalsmusik. Es kommt 
nicht darauf an, sein Instrument per-
fekt zu beherrschen, denn die schrägen 
Töne sind durchaus gewollt. Bekannte 
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Melodien und Lieder werden von den 
Guggemusikern (nromalerweise ohne 
Notenkenntnis oder zumindest mit frei-
willigem Verzicht auf Noten“) einstu-
diert und zum Besten gegeben. Hierbei 
wird keineswegs größerer Wert darauf 
gelegt, dass die Töne perfekt getroffen 
werden, schräg ist schön!

Der Begriff „Guggemusik“ taucht 
schriftlich erstmals im Jahr 1906 auf. 
In Basel und im benachbarten Südba-
den versteht man unter einer „Gugge“ 
einen “Briefsack”, eine Papiertüte. Sie 
hatte früher meist eine konische Form, 
und erinnert daher an ein Blashorn.
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Haftungsausschluss: Eine Haf-
tung für die Richtigkeit der Ver-
öffentlichungen und Links kann 
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Die Website www.besserwisser-
seite.de und „Willis Besserwisser-
News“ stehen nicht unter der 
„GNU-Lizenz für freie Dokumenta-
tion“ und sind auch nicht „Public 
domain“ o.ä. Sämtliche Inhalte 
unterliegen dem Urheberrechts-
schutz. Falls Sie Interesse haben 
Inhalte zu nutzen (kommerziell 
oder privat) setzen Sie sich ein-
fach mit mir in Verbindung.

Im Willis Blog finden Sie Storys von hin-
ter der Besserwisserseite, Spannendes, 
langweiliges, skurriles und natürlich 
Cartoons. Schauen Sie mal rein. 
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Sollten ohne mein Wissen Auszüge 
der Besserwisserseite bzw. dieses 
Newsletters verwendet werden 
(kommerziell oder privat) gelten 
die im journalistischen Bereich üb-
lichen Honorarsätze (mindestens 
jedoch 50 Euro pro Artikel/Bild). 
Sollten bei unautorisierten In-
haltsübernahmen Urheberrechts-
hinweise und/oder Verlinkung zu 
dieser Website unterlassen wor-
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